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! Dr. Heidrun Weigel und Dr. Hannes Hammer – Oberärzte der neonatologischen Stationen;

beide waren immer hilfreiche Ansprechpartner und Lehrer.
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Ausdruck bringen konnte, falls nicht, so soll es hiermit geschehen.

! Bert, Hans, Dr. Schmalisch – der Stamm des AFD-Team; die gemeinsam durchgeführten
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! René, Urte, Wolfram, Tobias, Susanne, Stephan – Doktoranden und Freunde; sie haben

nicht nur eine Teil der Arbeit gemacht, sondern waren vielmehr Diskussionspartner und
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! Bengt Robertson, Egbert Herting, Matthias Ochs, Samuel Schürch, Margareta Some, Bim
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